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teten, jetzt bereits »iel in Unfpruäj genommenen unb mit
großem Stufen arbeitenben „©djroeizerifchen Bureau
für ben Bezug unb Ubfatj non ©aren" ingö*
ridj, eröffnet fid) in biefer Stiftung noch ein roetteS

gelb. ®er erfte Schritt jur gemeinfamen Befanntma»
djung unb Unbletung fchroetzerifdjer ©rjeugniffe in neu
ftd^ eröffnenben Ubfatzgebteten mirb gefcijetjen feurdj bie

Verausgabe eines fchroeizerifdjen ©çport»
abrefjbucljeS. ®ie einzelnen ;gnbufitien roerben ihrer»
feits ftch bemühen, Stach m eis ft eilen zu errieten ober
auszubauen, um ben zahlreichen Unfragen, bie jetzt be>

retts ergehen, zu entfprechen. ffierm both nur ber gegen»
roärtige 3eitpun!t benfitzt roerben fönnte, ben Qnbuftrien
felbft einen engeren Sufammenfchlufj, ein beffereS 3«'
fanunenarbeiten zu ermöglichen ©o trcfftich bie einjel»
neu ©efchafte ftc| eingerichtet haben, fo mangelhaft ift
bie Drganifation ber ^nbuftriegruppen.
Manche günfiige @;çporigetegenhett roirb xnfolgebeffen nicht
ooH ausgenützt roerben, bei mannen roirb ber Mangel
an einheitlichem Borgehen jebeS gerotnnbringenbe ®efcljäft
oereiteln.

®te ©ibgenoffenfchaft roicb ohne 3®etfel aüeS auf»
bieten, roaS in ihren fetzt leiber fo ftarf eingefchränften
Mitteln liegt unb fich nach Maßgabe ber ®inge unb
ißerfonen tun läfjt, um baS Siefs ber roirtfch aft liehen
Vertretungen ber ©egroeiz im UuSlanbe auS»

pbehnen. 3« ©ile unb Überführung aber laffen [ich

folche Maßnahmen nicht bur^führen. ®ie Qntereffenten
müffen fiel) baher mit ©ebulb roappnen unb ben Ber»

hältniffen Rechnung tragen.
®er prioate fpaubelSfrieg ber 3u£unft roirb auch P*

golge haben, ba'fj einzelne Unternehmungen auS bem
UuSlanbe [ich in ber ©djroeiz nieberlaffen. ®er deine
BbtnenmarÜ ber ©^roeij bot bisher roenig Beranlaffung
ju einer gnbuftrteeinroanberung, jetzt roirb bte UuSficht,
non bem neutralen Boben ber ©cljroetz auS frembe 316=

fah-tebiete unbehelligt bearbeiten ju fönnen, eine gn»
buftrieeinroanberung, oorauSfichttich lu befchetbe»

nem Umfange, oeranlaffen. ©o bie einroanbernbe Unter»

nehmung ftc^ ben örtlichen Berhältniffen anpaßt, roo
ihre Urzeugung ben StrbeitSbebtngnngen unb bem Quält»
lätSanfpruch beS BrobufiionSgebieteS entfprichi, roirb fie

©urjel faffen unb für baS Sanb felbft einen Borteil
bebeuten. ®te non manchen längft geroünfchte «Srroeite»

rung beS KteifeS ber fchroeizerüdjen gnbuftrien roirb tn
geroiffer ^>infici)t baburch erreicht roerben. Uber neue

Qnbuftrien bringen auch höhere Bobenpreife, höhere Söhne,
eine Bermehiung frember UrbeitSfräfte unb eine Ver»

fcfiärfung beS geschäftlichen ©ettheroerbeS im ©rzeugungS»

gebiete felbft. Stur roer In ber fortfehreitenben gnbufiriali»
fierung ber ©djroeij ein ijbeal erblidt, roirb eine gn»
buftrieeinroanberung ohne roeitereS begrüben. ®afz fte
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tn umfangretdjen Bobenanfäufen längs ber ®renz? fidj
bereits angefünbigt hat, fet ffier oijne Beifptelgebung
nebenbei ermähnt.

3um ©chluffe fei jufammenfaffenb nochmals heroor»
gehoben, ba| man bie Borteile, bte ber fdjroeizerifchen
Qnbuftrte aus bem fünftigen grleben erblühen mögen,
nidE)t überfchähen barf. ©in bauernber ©rfolg roirb ihr
nur bort befeheert fein, roo bie beffere Befcijaffenhelt unb
bie günfiige Preislage ihrer ©rzeugniffe biefen ben ©tn»

gang erleichtert unb einen größeren Ubfafz fiebert. ®ie
©erotnne, roeldje bie gnbuftrte fcf}Üef3itdj roirb buchen
fönnen, roirb fie nur als einen flehten ©rfatj betrachten
für ben grofjen UuSfaQ, ber ihr burdj ben Krieg jetzt
bereits erroachfen ift unb für ben fie feinerlet ©ntjchäbi»
gung zu erroarten hat.

Set %irUdHtfiiidi)trit$jir(t»

non Merfenfterit gegenüber permanenten
mit einfacher ober hoppeltet ^erglafnng.

@me altgemeine ©tubie non §. Karr er, Qngemeur
ber „Sator & fjdgor" ÎRubotf timber, Söafel.

©ie oft mag fidh ber Urdjiteft gefragt haben, nach»
bem er fieb bezüglich ber ©ahl ber genfierart eines ®e=
bäubeS oom affectifc^en unb praftifcljen ©tanbpunfte
auS entfdhteben hatte, ob fein ©ntfdfeib roohl auch in roirt»
fehaft liehet Vinficht gerechtfertigt fei.

@r ter.nt ben Gunterfdfieb einer genfterart ber
anbern gegenüber, er roei^ aber auch, baff ®oppelfenfier
roeniger ©arme, bejro. Kälte burchlaffen als boppeltoer»
glafte ober gar einfache, aber er hat feine 3eit, biefer
grage einmal naher zu treten unb ba fie zum größten
Setl tn ba§ ©ebiet ber VeiZungStechni! blneinretc^t, fo
roill ich fte allgemein zu löfen oerfudben, obf«hon bie

©runblagen ber Berechnung oon Drt zu Ort unb oon
Unlage zu Unlage oerfdhieben fein fönnen. ®te Siteratur
gibt ben ©ärmeburchgang pro m7@tunbe/l° C.

1. für permanente, einfach o erglafte genfter zu k 5,0 WË
2. „ „ boppelt „ „ „ k 3,5 WE
3. „ „ unb ©interfenfter „ k 2,2 WE
an unb auf biefe Ungaben hat ber gachmann bis bahin
abgefteßt; inroieroeit biefe ©erte oon ber ©irflichüett
abroeichen, roerben bte umfangreichen Betfuche ergeben,
roeldhe nach Mitteilung oon V*u- Vrof- ®ï- ted)n. K. Brabbée
burch bte ißrüfungSanftalt für Velzungs» unb SüftungS»
einrichtungen ber Kîg. $e^n. ^»ocàfcïjule z« Berlin für bte

nfichfie 3eif tu SluSfidjjt genommen finb.
Bezeichne« roir mit:

te —ta: bie ®ifferenz Ziehen ber mittleren Uu^en»
temperatur ber Veizperiobe unb ber im ©ebaube

zu erretchenben gnnentemperatur,
A k : bie ®ifferenz ber ©ärmetranSmiffionSfoeffizienten

für bie eine ober anbete genfterart, als :

Ak 5 — 3,5 1,5 für ben Bergleich ber

genfterarten 3iff- 1 u. 2

Ak=5-2,2== 2,8 für ben Bergletch ber
genfterarten 3iff- 1 u. 3

Ak — 3,5 — 2,2 1,3 für ben Bergleich ber
genfterarten gift- 2 u. 3

s: bte Unzahl ber burchfshnittlichen Boß&etrtebS»

ftunben pro V^iag, unb
T : bie Unzahl V^tage pro V®iP^iabe, roelche je

nadj ber Statur beS ©ebäubeS, bem oeränberten
Leitbetrieb entfprechenb, grölet ober fleiner fein
faun.

H : ben praïtifd^ert Letjvoert in WE pro kg Brenn»
material, welcher, je nadj Urt unb ®üte beS
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teten, jetzt bereits viel in Anspruch genommenen und mit
großem Nutzen arbeitenden „Schweizerischen Bureau
für den Bezug und Absatz von Waren" inZü-
rich, eröffnet sich in dieser Richtung noch ein weites
Feld. Der erste Schritt zur gemeinsamen Bekanntma-
chung und Anbietung schweizerischer Erzeugnisse in neu
sich eröffnenden Absatzgebieten wird geschehen durch die

Herausgabe eines schweizerischen Export-
a d reßb uches. Die einzelnen Industrien werden ihrer-
seits sich bemühen, Nachweisstellen zu errichten oder
auszubauen, um den zahlreichen Anfragen, die jetzt be-

reits ergehen, zu entsprechen. Wenn doch nur der gegen-
wärtige Zeitpunkt benützt werden könnte, den Industrien
selbst einen engeren Zusammenschluß, ein besseres Zu-
sammenarbeitcn zu ermöglichen! So trefflich die einzel-
neu Geschäfte sich eingerichtet haben, so mangelhaft ist
die Organisation der Jndustriegruppen.
Manche günstige Exportgelegenheit wird infolgedessen nicht
voll ausgenützt werden, bei manchen wird der Mangel
an einheitlichem Vorgehen jedes gewinnbringende Geschäft
vereiteln.

Die Eidgenossenschaft wird ohne Zweifel alles auf-
bieten, was in ihren jetzt leider so stark eingeschränkten
Mitteln liegt und sich nach Maßgabe der Dinge und
Personen tun läßt, um das Netz der wirtschaftlichen
Vertretungen der Schweiz im Auslande aus-
zudehnen. In Eile und Überstürzung aber lassen sich

solche Maßnahmen nicht durchführen. Die Interessenten
müssen sich daher mit Geduld wappnen und den Ver-
Hältnissen Rechnung tragen.

Der private Handelskrieg der Zukunft wird auch zur
Folge haben, daß einzelne Unternehmungen aus dem

Auslande sich in der Schweiz niederlassen. Der kleine
Binnenmarkt der Schweiz bot bisher wenig Veranlassung
zu einer Jndustrieeinwanderung, jetzt wird die Aussicht,
van dem neutralen Boden der Schweiz aus fremde Ab-
satzgebiete unbehelligt bearbeiten zu können, eine In-
dustrieeinwanderung, voraussichtlich in bescheide-

nem Umfange, veranlassen. Wo die einwandernde Unter-
nehnnmg sich den örtlichen Verhältnissen anpaßt, wo
ihre Erzeugung den Arbeitsbedingungen und dem Quali-
tätsanspruch des Produkiionsgebietes entspricht, wird sie

Wurzel fassen und für das Land selbst einen Vorteil
bedeuten. Die von manchen längst gewünschte Erweite-
rung des Kreises der schweizerischen Industrien wird in
gewisser Hinsicht dadurch erreicht werden. Aber neue

Industrien bringen auch höhere Bodenpreise, höhere Löhne,
eine Vermehrung fremder Arbeitskräfte und eine Ver-

schärfung des geschäftlichen Wettbewerbes im Erzeugungs-
gebiete selbst. Nur wer in der fortschreitenden Industrial!-
sierung der Schweiz ein Ideal erblickt, wird eine In-
dustrieeinwanderung ohne weiteres begrüßen. Daß sie

1
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in umfangreichen Bodenankäufen längs der Grenze sich
bereits angekündigt hat, sei hier ohne Beispielgebung
nebenbei erwähnt.

Zum Schlüsse sei zusammenfassend nochmals hervor-
gehoben, daß man die Vorteile, die der schweizerischen
Industrie aus dem künftigen Frieden erblühen mögen,
nicht überschätzen darf. Ein dauernder Erfolg wird ihr
nur dort bescheert sein, wo die bessere Beschaffenheit und
die günstige Preislage ihrer Erzeugnisse diesen den Ein-
gang erleichtert und einen größeren Absatz sichert. Die
Gewinne, welche die Industrie schließlich wird buchen
können, wird sie nur als einen kleinen Ersatz betrachten
für den großen Ausfall, der ihr durch den Krieg jetzt
bereits erwachsen ist und für den sie keinerlei Entschädi-
gung zu erwarten hat.

Der WirtWstlWeiWM
«»» Mntersenstern WMîiStt Mnmenten

mit einfacher oder doppelter Berglasung.

Eine allgemeine Studie von H. Karrer, Ingenieur
der „Calor Frigor" Rudolf Linder, Basel.

Wie oft mag sich der Architekt gefragt haben, nach-
dem er sich bezüglich der Wahl der Fensterart eines Ge-
bäudes vom ästhetischen und praktischen Standpunkte
aus entschieden hatte, ob sein Entscheid wohl auch in wirt-
schaftlicher Hinsicht gerechtfertigt sei.

Er kennt den Preisunterschied einer Fensterart der
andern gegenüber, er weiß aber auch, daß Doppelfenster
weniger Wärme, bezw. Kälte durchlassen als doppeltver-
glaste oder gar einfache, aber er hat keine Zeit, dieser
Frage einmal näher zu treten und da sie zum größten
Teil in das Gebiet der Heizungstechnik hineinreicht, so

will ich sie allgemein zu lösen versuchen, obschon die

Grundlagen der Berechnung von Ort zu Ort und von
Anlage zu Anlage verschieden sein können. Die Literatur
gibt den Wärmedurchgang pro nO/Stunde/1° d.

1. für permanente, einfach verglaste Fenster zu k ^ 5,0 VVL
2. „ doppelt „ „ „ K^3.5WL
3. „ „ und Winterfenster „ K^2.2>VI5
an und auf diese Angaben hat der Fachmann bis dahin
abgestellt; inwieweit diese Werte von der Wirklichkett
abweichen, werden die umfangreichen Versuche ergeben,
welche nach Mitteilung von Hrn. Prof. Dr. techn. K. Brabböe
durch die Prüfungsanftalt für Heizungs- und Lüftungs-
einrichtungen der K!g. Techn. Hochschule zu Berlin für die

nächste Zeit in Aussicht genommen sind.
Bezeichnen wir mit:

ti —t->: die Differenz zwischen der mittleren Außen-
temperatur der Heizperiode und der im Gebäude

zu erreichenden Jnnentemperatur,
/X k : die Differenz der Wärmetransmissionskoeffizienten

für die eine oder andere Fensterart, als:
/X K — 5 — 3,5 — 1,5 für den Vergleich der

Fensterarten Ziff. 1 u. 2

/X k ^ 5 — 2,2 — 2,8 für den Vergleich der
Fensterarten Ziff. 1 u. 3

/X It — 3,5 — 2,2 — 1,3 für den Vergleich der
Fensterarten Ziff. 2 u. 3

s : die Anzahl der durchschnittlichen Vollbetriebs-
stunden pro Heiztag, und

: die Anzahl Heiztage pro Heizperiode, welche je
nach der Natur des Gebäudes, dem veränderten
Heizbetrieb entsprechend, größer oder kleiner sein
kann.

II: den praktischen Heizwert in VVL pro kg, Brenn-
material, welcher, je nach Art und Güte des
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Brennmaterials, Martung unb MirïungSgrab
ber Neuerung, ebenfalls feßr oetfc^teben fein Eann,

B: ben ^ßrelS pro 100 kg Brennmaterial franto
Kohlenbunïer,

G: ben jährlichen ©ewinn an Kohlen in granfen
pro ^eijpertobe unb pro 1 m* genfter»
fläche, bebingt burc£) bte Mahl einer wärme»

tec^rtifd^ rotrif^afilt^eren genfterart,
fo mirb nach oorfteßenber Definition ber Bezeichnungen :

G A k • (ti — ta) • s T ß ©leichung 1.
H 100

3wecfS Beregnung ber brei oerfdgtebenen Merte G

foUen als Mittelwerte angenommen merben :

ti — ta 18 — 3,5 14,5® C.,
s 16 BollbetrtebSftunben pro Dag, bezogen auf

bie jeweilige DageSleifiung,
T — 225 ^»eigtage pro ^eijpetiobe,
H 4500 WE/kg Brennmaterial,
B 3,2 gr. pro 100 kg ©aSfotS,

unb mit ©infeßung biefer Mittelwerte mirb nad) oor»

ftehenber Steigung 1, beim Bergleid) oon:
a) boppeltoerglaften genfiern gegenüber einfachen

b) permanenten unb Minterfenftern gegenüber per»
manenten einfachen G 1,03 gr.

c) permanenten unb Minterfenftern gegenüber per»

manenten boppeltoerglaften G — 0,48 gr.

Dtefem jährlichen ©ewlnn G fie^t eine einmalige
Mehrausgabe oon K granfen prolnrberfelben genfter»
fläche gegenüber unb biefe Mehrausgabe betrage, menn
bie permanenten genfter ftdjten, bte Mtnterfenfter tannen

gebaut finb, ungefähr:
a) für boppeltoerglafie genfter gegenüber etnfachen

Ka 9 gr,
Jj] für Minterfenfter unb permanente gegenüber per»

manenten einfachen Kb 13 gr.
c) Minterfenfter unb permanente gegenüber boppelt»

oerglaften permanenten genftern Kc 4 gr.
Run ift aber ju berücfjtd)tigen, baß bei Bermenbung

wärmebid)terer genfter ber Märmebeöarf beS ©ebäubeS
oermlnbert unb fomit auch bie 3lnlagelofien ber 3cu=
tralheijung geringer werben, inbem weniger Reffet»
unb Babiatorenheijfiädhen, Heinere Bentile unb Roßr»
leitungen tc. erforberlich werben..

Da etne 3entralhetsung pro ftünblich z« leiftenbe WE
(©efamtïoften ber fertigmontterten Slnlage ohne bie bau»

liehen Arbeiten, bioibtert burch ben ftünbltdjen Maximal»
wärmebebarf aller bezeigten Räume) erfahrungsgemäß
burdhf^nittlich ca. 9 Rappen foftet, fo oerminbern fid)
bie 2lnlageföften pro 1 genfterflädje beim Ber»
gleich :

a) Doppeloerqlafung/einfach um
Ki 0,09 38 • 1,5 5,13 gr.

b) Minterfenfter einfach um
Ks 0,09 38 • 2.8 9,57 gr.

c) Minterfenfter/Doppeloerglafung um
Kg 0,09 • 38 1,3 — 4,45 gr.

wenn bie maximale Demperaiurbifferenz jwifchen innen

(4-18°) unb außen (— 20°) ju 38° C. angenommen wirb.

Die effeftioen Mehrausgaben K für bie wärme»
biedere genfterart rebujieren ftch alfo auf Ka-c —Ki-s
unb betragen beim fdjon wieberholten Bergletch ber genfter»
arten

nach : E Ka - + 9 — 5,13 + 3.87 gr.
„ b : K Ki, — Ko 13 — 9,57 +3,43 gr.
„ c : K K, — Kg 4 - 4,45 — 0,45 gr.
gaü c lehrt, baß Minterfenfter, ohne ben Märme»

gewinn G, fchon in ber ©rftellung effeîtio um 0,45 gr.

billiger ftnb als boppeltoerglafie genfter, wenn bie Ber»
mtnberung ber 3entrall)elzungS=3lnlageEofien berüdtfxchtigt
wirb.

Mir flehen nun oor ber wetteren grage: Bach wie»
otel fahren „n" wirb bas einmalige 3lnlageïapital K
burd) ben jähr ließen ©ewtnn G mit 3lnS= unb 3tnfeS»
jinfen jurüdbejahlt fein?

Solche MirtfdhaftltdhtettSfragen treten heutzutage fo
oft an îrdhiteïten unb Ingenieure heran, baß eS ftch
wohl oerlohnt, bem ©ebtete ber Rentabilitätsberechnung
einige Slufmerlfamîett ju wibmen.

3$) will bei biefem 3lnlaffe oerfuchen, für biefe fdhein»
bar trodfene Materie beS BanïfacheS auch tu tedhntfdjen
Greifen etweldheS Qntereffe ju weefen unb für unfere
Aufgabe eine allgemeine Söfung p finben, weldhe bem
praftifeßen Bebarf entfpricht.

Bebeutet :

K: baS 3lnlagelapital, einmal ausgelegt jwecES @r»

jielung beS jährlichen ©ewinneS G,
G: ben jährlichen ©ewtnn, welcher aus ber ein»

maligen 3luSgo.be jenes ïïntageïapitalS refultiert,
n : bte 3lnzaßl Qaßre, uadh weldjen baS Kapital K

burdh bte jährlichen BetrtebSgewinne G mit gtnS»
unb 3infeSjlnfen prüdbephlt ift,

q: ben 3tnSfaïtor 1 + '

p: ben 3iuS» unb 3fufeSzlnSfuß in Bleuten ber
©elbwerte K unb G,

fo befielt bie ©leichung 2:
K q" G • q"-i + G • q»-® + G • q® + G • q + G
wenn baS Slnlagefapital K ab 31 n f a n g beS erften Be=
triebSjahreS, ber erfte ©ewlnn G ab ©nbe beS erften,
ber zweite ©ewinn ab ©ttbe beS zweiten unb ber zweit»
leßtc ©ewirnt ab @nbe be§ (n —1) ten BetrtebSjahreS
an 3iu§ unb 3iufeSzinS liegt; ber leßte ©ewtnn unter»
liegt reiner Berzlnfung mehr, tnbem er erft am ©nbe
beS leßten, nten BetrtebSjahreS fällig wirb.

Mirb ©leichung 2 mit q multipliziert unb alSbann
felbft oom erhaltenen Brobutt fubtrahiert, fo erhalt man
als Differenz ber Itnfen unb redeten Seite ber beiben
©leidhungen :

K • q" • (q—1) G (q" — I) ©leichung 3.

3luS biefer ©leidhung läßt ftch n berechnen, boch ift
bie gefeßmäßige BeränberltdjEeit oon n für bie oerfchie»
benen Merte oon G, K unb q nicht leidet bireft erfennbar.

3luS btefem ©cunbe fudhte idh nadh einer graphifeßen
jr

Söjung, wobei ich A als Drbiitate unb n als 3lbfziffe

wählte; ba man im gewöhnlichen Seben nicht mit bem
3inSfaîtor q, fonbern bireft mit bem 3tuSfuß p rechnet,
fo wählte ich leßtere Bezeichnung für bie Kuroenbilber,
burch weldhe allen 3lnforbetungen beS praïtifÂen Be»
barfeS ©enüge geletftet fein bürfte.

Mit fpülfe biefer Kuroentafeln ift, wie wir feßen
werben, auch «ufere eingangs geftetlte Slufgabe qelöft :

benn nach frühcrem wirb:
a) für ben Bergteich Doppeloerglafung/einfach:

K 3,87

b) für ben Bergleidh perm. unb Minterfenfter / ein»

Mählen wir ben 3inSfuß p 5 % unb gehen wir
mit bem erften Mert 6,92 in beiliegenbe Dab. III,
fo ßnben wir im Schntttpunfte ber betreffenben Drbi»
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Brennmaterials, Wartung und Wirkungsgrad
der Feuerung, ebenfalls sehr verschieden sein kann,

V: den Preis pro 100 KZ Brennmaterial franko
Kohlenbunker,

<7: den jährlichen Gewinn an Kohlen in Franken
pro Heizperiode und pro 1 Fenster-
fläche, bedingt durch die Wahl einer wärme-
technisch wirtschaftlicheren Fensterart,

so wird nach vorstehender Definition der Bezeichnungen:

(7 ^ ^ K - (t, — II - ^ - 7 jz
Gleichung 1.

ll 100
Zwecks Berechnung der drei verschiedenen Werte (7

sollen als Mittelwerte angenommen werden:
tz — ^ ^ 18 — 3.5 14.5° 0.,

s — 16 Vollbetriebsstunden pro Tag, bezogen auf
die jeweilige Tagesleistung,

I — 225 Heiztage pro Heizperiode,
II — 4500 VV'Isi/!<A Brennmaterial,
ö ----- 3,2 Fr. pro 100 KZ Gaskoks,

und mit Einsetzung dieser Mittelwerte wird nach vor-
stehender Gleichung 1, beim Vergleich von:

,i) doppeltverglasten Fenstern gegenüber einfachen

b) permanenten und Winterfenstern gegenüber per-
manenten einfachen (7 — 1.93 Fr.

e) permanenten und Winterfenstern gegenüber per-
manenten doppeltverglasten 6! — 0,48 Fr.

Diesem jährlichen Gewinn (7 steht eine einmalige
Mehrausgabe von X Franken prol m "derselben Fenster-

fläche gegenüber und diese Mehrausgabe betrage, wenn
die permanenten Fenster sichten, die Winterfenster tannen

gedacht sind, ungefähr:
-i) für doppeltverglaste Fenster gegenüber einfachen

Xa — 9 Fr.
d) für Winterfenster und permanente gegenüber per-

manenten einfachen 15b — 13 Fr.
e) Wtnterfenster und permanente gegenüber doppelt-

verglasten permanenten Fenstern Xe — 4 Fr.
Nun ist aber zu berücksichtigen, daß bei Verwendung

wärmedichterer Fenster der Wärmebedarf des Gebäudes
vermindert und somit auch die Anlagekoften der Zen-
tralheizung geringer werden, indem weniger Kessel-
und Radiatorenheizflächen, kleinere Ventile und Rohr-
leitungen zc. erforderlich werden..

Da eine Zentralheizung pro stündlich zu leistende VVX

(Gesamtkosten der fertigmontierten Anlage ohne die bau-
lichen Arbeiten, dividiert durch den stündlichen Maximal-
Wärmebedarf aller beheizten Räume) erfahrungsgemäß
durchschnittlich ca. 9 Rappen kostet, so vermindern sich
die Anlagekosten pro I nX Fensterfläche beim Ver-
gleich:

n) Doppelverglasung/einfach um
X,-^-0.09-38-1.5-----5.13 Fr.

d) Winterfenster / einfach um
X- ^ 0.09 - 38 2.8 ---- 9.57 Fr.

e) Winterfenster/Doppelverglasung um
Xg 0,09 - 38 1,3 ^ 4,45 Fr.

wenn die maximale Temperaturdifferenz zwischen innen
(si-18°) und außen (— 20°) zu 38° (7 angenommen wird.

Die effektiven Mehrausgab enX für die wärme-
dichtere Fensterart reduzieren sich also auf X^°"lX-z
und betragen beim schon wiederholten Vergleich der Fenster-
arten

nach n! X ^ llsi - X. ^ 9 - 5,13 ^ ^ 3,87 Fr.
XX---- X,. — XX ^ 13 — 9.57 ----- si- 3.43 Fr.
e - X --- X. — Xsi 4 - 4.45 — 0,45 Fr.

Fall e lehrt, daß Winterfenster, ohne den Wärme-
gewinn X, schon in der Erstellung effektiv um 0,45 Fr.

billiger sind als doppeltverglaste Fenster, wenn die Ver-
Minderung der Zentralheizungs-Anlagekosten berücksichtigt
wird.

Wir stehen nun vor der weiteren Frage: Nach wie-
viel Jahren „n" wird das einmalige Anlagekapital X
durch den jährlichen Gewinn (7 mit Zins- und Zinses-
zinsen zurückbezahlt sein?

Solche Wirtschaftlichkeitsfragen treten heutzutage so
oft an Architekten und Ingenieure heran, daß es sich
wohl verlohnt, dem Gebtete der Rentabilitätsberechnung
einige Aufmerksamkeit zu widmen.

Ich will bei diesem Anlasse versuchen, für diese schein-
bar trockene Materie des Bankfaches auch in technischen
Kreisen etwelches Interesse zu wecken und für unsere
Aufgabe eine allgemeine Lösung zu finden, welche dem
praktischen Bedarf entspricht.

Bedeutet:

X: das Anlagekapital, einmal ausgelegt zwecks Er-
zielung des jährlichen Gewinnes (7,

l7: den jährlichen Gewinn, welcher aus der ein-
maligen Ausgabe jenes Anlagekapitals resultiert,

n: die Anzahl Jahre, nach welchen das Kapital X
durch die jährlichen Betriebsgewinne <7 mit Zins-
und Zinseszinsen zurückbezahlt ist,

X den Zinsfaktor -----1 -si ^ '

»: den Zins- und Zinseszinsfuß in Prozenten der
Geldwerte X und (7,

so besteht die Gleichung 2:
X - g" X - g"-> -si (7 - g"-- si^ (7 - <si -si (7 - g -si (7

wenn das Anlagekapital X ab Anfang des ersten Be-
triebsjahres, der erste Gewinn (7 ab Ende des ersten,
der zweite Gewinn ab Ende des zweiten und der zweit-
letzte Gewinn ab Ende des (n —I) ten Betriebsjahres
an Zins und Zinsesztns liegt; der letzte Gewinn unter-
liegt reiner Verzinsung mehr, indem er erst am Ende
des letzten, nten Betriebsjahres fällig wird.

Wird Gleichung 2 mit g multipliziert und alsdann
selbst vom erhaltenen Produkt subtrahiert, so erhält man
als Differenz der linken und rechten Seite der beiden
Gleichungen:

X-g°-(g-I) (7.(^".„i) Gleichung 3.

Aus dieser Gleichung läßt sich n berechnen, doch ist
die gesetzmäßige Veränderlichkeit von n für die verschie-
denen Werte von l!, X und g nicht leicht direkt erkennbar.

Aus diesem Grunde suchte ich nach einer graphischen

Lösung, ivobei ich als Ordinate und n als Abszisse

wählte; da man im gewöhnlichen Leben nicht mit dem
Zinsfaktor g, sondern direkt mit dem Zinsfuß p rechnet,
so wählte ich letztere Bezeichnung für die Kurvenbilder,
durch welche allen Anforderungen des praktischen Be-
darfes Genüge geleistet sein dürfte.

Mit Hülse dieser Kurventafeln ist, wie wir sehen
werden, auch unsere eingangs gestellte Aufgabe gelöst;
denn nach früherem wird:

>'>) für den Vergleich Doppelverglasung/einfach:
X 3.87

0) für den Vergleich perm, und Winterfenster / ein-

Wählen wir den Zinsfuß p ----- 5 °/o und gehen wir
mit dem ersten Wert ^ 6.92 in beiliegende Tab. III,
so finden wir im Schnittpunkte der betreffenden Ordi-
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tiate (horizontale in ber fpöhe 6,92) mit ber Kuroe

p 5% ben zugehörigen Sßert „n", b. h- eS wirb:

für ~ 6,92 : n 8,7
br

ebenfo auS Tabelle 1, roelche nicht beiliegt

für -J- 3.33 : h 3,74 gahre.
br

9Jtit anbetn SBorten : ©rhält etn ©ebäube (ober ein
einzelner Staum, bezro. beten beliebig Diele oon beliebiger

|

©röße unb genfterfläche), für roeldjeS meine An»
nahmen zutreffen, Zentralheizung, fo werben bte effeî»
tioen SJtehrtoften (bei 5% ZiuS unb 3tnfc§zin§)

für boppeloerglafte genfter gegenüber permanenten
einfachen in 8,7 gahren,

für permanente unb SBtnterfenfter gegenüber per»
manenten etnfadjen in 3,74 fahren

burch S3rennmaterialerfparniffe mitZinS unb
8infe§ziufen zurüdtbezahlt.

permanente unb SBinterfenfter ftnb, rote mir gefehen
haben, boppeltoerglaften genftern gegenüber fchon tn ber
©rfteHung billiger, unter SetüdEfichtigung beS jährlichen
SBärmegerolnneS oon gr. 0,48 pro 1 m- genfter fläcf)e
empfehlen fish eïftexc in ber ©rfteüung umfomehr.

SBir fehen aber auch, baß für ©ebäube, bezro. ein»
Zelne Stäume, rote ©efeUfdjaftSfäle rc., roelche nur ©onn»
tagS ober fonft reiatio feiten benütjt roerben, bie
SBirtfchaftlidhfeit bei Vetroenbung oon boppeltoerglaften
ober fogar oon SBtnterfenftern tn grage geftellt fein îann,

fofern au§ befiimmten ©rünben, bei SBafferheizung z- S3,

roegen ber Verhütung oon groftfdfjäben, Dauerbetrieb
nur bei größerer Kälte unb bann rebuziert, ftatt»
finbet.

Sei nur feiten benü^ten Stäumen mit Dampfheizung,
für roelcljeS ©pftem leine ©infrtergefahr befteht, roenn
richtig angeheizt roirb, liegen bte Verhältntffe für
bie roärmebichtere genfterauSführung noch ungünftiger.

©onberfälle rooKen alfo für fidh behanbelt fetn,,
immerhin bürften oorftehenbe Ausführungen auch für
folche als Michtfchnur bienen.

©Ine ganz ähnliche Aufgabe îann fich ber Architeft
fteHen, roenn eS fich bei einem großen ©efellfchaftSfaal
ober bergleichen um bie Ausführung einer befferen ober
fchlechteren DedEenart hanbelt; benn folche großen glâdjen
beeinfluffen bie Söärmeöfonomie unb bie ©rfteüungSfoften
ber Zentralheizung in h^hem SHaße, fobaß ftdh eine
lleberfchlagSrechnung mit ^ölfc ber Tabellen roohl lohnt,
roelche bei „ ©alor & grigor " Stub. Sinber, Vafel, er»

hältlich ftnb. Die ganze DabeHenfetie umfaßt 6 ©tücf,
im gormat 20x26 cm, b. h- je ein ©tüä für n
2-4, 4—6, 6 — 10, 10 — 20 unb 20 — 30, forote etne
UeberftchtStabeHe für n — 5—25.

DaS AnroenbungSgebtet ber Tabellen ift ein fehr
mannigfaches, babei îônnen felbftoerftänbltch auch

©rößen K ober G im Verhältnis ~ als Unbeïannte auf»
br

treten, roenn etn beftimmteS n oon oorneheretn ange»
nommen roirb.

i-' :3üüüi£'v^ ;
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nate ^ (Horizontale in der Höhe 6,92) mit der Kurve

p — 5°/o den zugehörigen Wert „n", d. h. es wird:

für ^ 6,92 : n ^ 8.7

ebenso aus Tabelle l, welche nicht beiliegt

für ^ 3.33 : rr ^ 3,74 Jahre.

Mit andern Worten: Erhält ein Gebäude (oder ein
einzelner Raum, bezw. deren beliebig viele von beliebiger

Größe und Fensterfläche), für welches meine An-
nahmen zutreffen, Zentralheizung, so werden die effek-
tiven Mehrkosten (bei 5°/° Zins und Ztnseszins)

für doppelverglaste Fenster gegenüber permanenten
einfachen in 8,7 Jahren,

für permanente und Wtnterfenster gegenüber per-
manenten einfachen in 3,74 Jahren

durch Brennmaterialersparnisfe mitZins und
Zinseszinsen zurückbezahlt.

Permanente und Winterfenster sind, wie wir gesehen

haben, doppeltverglasten Fenstern gegenüber schon in der
Erstellung billiger, unter Berücksichtigung des jährlichen
Wärmegewinnes von Fr. 9,48 pro 1 m- Fensterfläche
empfehlen sich erstere in der Erstellung umsomehr.

Wir sehen aber auch, daß für Gebäude, bezw. ein-
zelne Räume, wie Gesellschaftssäle:c., welche nur Sonn-
tags oder sonst relativ selten benützt werden, die
Wirtschaftlichkeit bei Verwendung von doppeltverglasten
oder sogar von Winterfenstern in Frage gestellt sein kann.

sofern aus bestimmten Gründen, bei Wasferheizung z. B.
wegen der Verhütung von Frostschäden, Dauerbetrieb
nur bei größerer Kälte und dann reduziert, statt-
findet.

Bei nur selten benützten Räumen mit Dampfheizung,
für welches System keine Etnfriergefahr besteht, wenn
richtig angeheizt wird, liegen die Verhältnisse für
die wärmedichtere Fensterausführung noch ungünstiger.

Sonderfälle wollen also für sich behandelt sein»
immerhin dürften vorstehende Ausführungen auch für
solche als Richtschnur dienen.

Eine ganz ähnliche Aufgabe kann sich der Architekt
stellen, wenn es sich bei einem großen Gesellschaftssaal
oder dergleichen um die Ausführung einer besseren oder
schlechteren Deckenart handelt; denn solche großen Flächen
beeinflussen die Wärmeökonomie und die Erstellungskosten
der Zentralheizung in hohem Maße, sodaß sich eine
Ueberschlagsrechnung mit Hülfe der Tabellen wohl lohnt,
welche bei „ Calor â Frigor" Rud. Linder. Basel, er-
hältlich sind. Die ganze Tabellenserie umfaßt 6 Stück,
im Format 20x26 em, d. h. je ein Stück für n —
2-4, 4—6, 6-10, 10 — 20 und 20 — 30, sowie eine
Uebersichtstabelle für n — 5—25.

Das Anwendungsgebiet der Tabellen ist ein sehr
mannigfaches, dabei können selbstverständlich auch die

Größen >< oder U im Verhältnis ^ als Unbekannte auf-

treten, wenn ein bestimmtes n von vorneherein ange-
nommen wird.
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